
In der Fabrik Osloer Straße herrscht Gewusel:
Mehrere Mitmachaktionen finden dort statt.
Zum Hochbeete-Bauen im Hof ist Besuch ge-
kommen: Sozialsenatorin Elke Breitenbach
steht im Sand und packt mit an. „In Berlin sind
365 Tage im Jahr Freiwilligentage“, lobt sie
das soziale Engagement. „Ganz viel Engage-
ment fällt den Menschen gar nicht auf, weil es
selbstverständlich ist“, sagt sie. Deshalb sei
es wichtig, darauf aufmerksam zu machen
und die Menschen zum Mitmachen einzula-
den. Auch sieben Mitarbeiter der Firma Geso-
bau beteiligen sich an der Aktion, die von der
FreiwilligenAgentur in der Fabrik Osloer Straße
initiiert wurde. Die Mitarbeiter pflanzen Blu-
men und schrauben Hochbeete aus Europalet-
ten zusammen. Die Wohnungsbaugesell-
schaft möchte 1100 Stunden soziales Enga-
gement leisten. Ein paar davon stecken nun in
bunten Blumenbeeten.  skr

Gutgemacht,

Noch ein wenig die Erde festklopfen, dann
kann die kleine Pflanze der Sonne entgegen
wachsen. Nicole Vomm und Haura Al-Rikabi
sehen zufrieden aus. Gemeinsam hatten sie
sich im Internet durch die Aktionen der „Ge-
meinsamen Sache“ geklickt und sich ent-
schieden, in der Gemeinschaftsunterkunft
am Brebacher Weg zu helfen. „Hier sind viele
schwangere Frauen und kleine Kinder. Die
wollen wir unterstützen“, sagt Vomm. Wie die
Pflanzen heißen, weiß Walburg Borowiak, die
in der Gemeinschaftsunterkunft arbeitet: Sil-
berblatt und Winterastern, klärt sie die bota-
nisch weniger bewanderten Mitstreiter auf.
Ein kleiner Spielplatz hinterm Haus ist in den
vergangenen Wochen gemeinsam mit Bewoh-
nern gebaut worden. Nun sorgen die freiwilli-
gen Helfer dafür, dass es drumherum schön
grünt und blüht. „Wir wollen es hier so schön
wie möglich machen“, sagt Borowiak.  mfr

„Evin“ bedeutet auf Kurdisch „Liebe“ und
auf Türkisch „Zuhause“. Der so benannte
Jugendhilfeträger ist seit 1997 in mehreren
Bezirken aktiv. An der Holsteinischen Straße
in Wilmersdorf gibt es Platz für bis zu 45 un-
begleitete minderjährige Flüchtlinge in be-
treuten Wohngemeinschaften und zusätzlich
eine Erstaufnahmestelle. Hinter dem Haus
hat der Verein neuerdings einen Garten. Am
Aktionstag wurden Beete und eine Kräuter-
spirale angelegt. Dabei bekam das Team um
die Chefin des Wohnprojekts, Konstanze
Grieben, Hilfe aus der Freien Universität:
Eine Gruppe von Lehrlingen, die sich an der
FU zu Fachangestellten für Medien- und Infor-
mationsdienste (Fachbereich Bibliothek) aus-
bilden lassen, packte mit an. Auch einige
der jungen Hausbewohner wurden zur Gar-
tenpflege erwartet, waren zum Zeitpunkt un-
seres Besuchs aber noch in der Schule.  CD

„Unsere Kindergartengruppe kommt gleich
vorbei“, kündigt die Erzieherin vom Kindergar-
ten Ackerwinde am Eingang an. Für die 15 Kin-
der ist bei den Guttemplern schon alles vorbe-
reitet. Von dem regnerischen Wetter lassen
sich weder die Vereinsaktiven noch die Kin-
der beeindrucken. Auf dem Programm stehen
Kreide und Eis. „Die Kita kennen wir gut“, be-
richtet Jenny Muche, Vorstand der Neuköllner
Gemeinschaft für Suchtselbsthilfe. Sabine
Daubitz bereitet das Eis zu, sie leitet seit 13
Jahren das Café: „Das Café ist wichtig, jeder
kann herkommen. Es ist ein geschützter Rah-
men.“ Das teuerste Gericht kostet fünf Euro,
neben den Gruppen kommen regelmäßig
Rentner aus der Nachbarschaft vorbei.  cbo

In der inklusiven Lebenshilfe-Kita in der
Straße 614 in Neukölln ist heute noch mehr
los als sonst. Freiwillige packen auf dem
Spielplatz an oder basteln für das Haus ein
Leitsystem aus Piktogrammen – für Men-
schen, die nicht lesen können. „Dank der Frei-
willigen wird der Spielplatz für 170 Kinder si-
cherer“, sagt Kitaleiter Musa al Munaizel be-
geistert. „Da sieht man gleich ein direktes
Ergebnis“, sagt Projektmanagerin Christine
Schwake von der Deutschen Bank. Mit Tanja
Weisslein von der Lebenshilfe hat sie schon
Folgeprojekte wie eine Büchersammlung klar-
gemacht. Die Kinder sind dabei und fragen
die Freiwilligen: „Wer bist du?“  cbo

In Lichtenberg werden Obst und Gemüse in
Regale geräumt. Gerade hat ein Kleinlaster
ausrangierte Supermarkt-Produkte gebracht,
im Laden der „Berliner Engel für Bedürftige“
werden sie für kleines Geld abgegeben. Der

Verein hat drei Läden, einer davon ist auf der
Frankfurter Allee 268. „Unser Verein wurde
von Menschen gegründet, die selbst bedürf-
tig waren“, sagt Vorstand Andreas Hempel.
Es freut ihn, dass er mittlerweile anderen hel-

fen kann: „Man sieht, dass es immer mehr
Menschen schlechter geht.“ In jedem Laden,
wo Ehrenamtliche und Minijobber helfen, wer-
den etwa 500 Kunden versorgt, die ihre Be-
dürftigkeit nachgewiesen haben.  jpf

Menschen zusammenbringen – das geht am
besten über ein gemeinsames Hobby, ist
sich Martina Polizzi sicher. Aus dieser Idee
heraus entstand im Stadtteilzentrum Mar-
zahn-Mitte ein Nähcafé der Volkssolidarität,
in dem Frauen aus der Nachbarschaft zusam-
menkommen. Eine von ihnen ist Salila Bro,
die vor drei Jahren aus Syrien nach Marzahn
kam. Sie kann hier Nähen lernen, und vor al-
lem neue Kontakte knüpfen. „Hier sind im-
mer Menschen, die mir helfen können“, sagt
sie. Leiterin Martina Polizzi weiß, wie schwer
es geflüchteten Menschen fallen kann, An-
schluss zu finden. Über die Stoffbeutel ge-
beugt, die bedruckt werden sollen, ergeben
sich Gespräche aber ganz unkompliziert.  mfr

Nachbarn

KITA ACKERWINDE IN NEUKÖLLN

Irene Soparth ist voller Tatendrang. Die 78-Jährige hat zwei Gummihandschuhe und einen Ei-
mer mit heißem Wasser in der Hand. Die Rentnerin hat in der Zeitung von der „Gemeinsamen
Sache“ gelesen und beteiligt sich am Herbstputz im Garten des Dr.-Harnisch-Hauses. Das
Haus liegt in einer ruhigen Seitenstraße mitten in Friedrichshain, nur eine Minute zu Fuß vom
U-Bahnhof Frankfurter Tor entfernt. Hier finden 182 pflegebedürftige Menschen in 158 Einzel-
und zwölf Doppelzimmern ein Zuhause. „Auch in meinem Alter will ich mit anpacken“, erklärt
sie. Jetzt müsse sie aber wirklich mit der Arbeit loslegen. Im idyllischen Hof sitzt ein Bewohner
und spielt Mundharmonika. Dort soll neben dem Hühnergehege, in dem fünf Hennen nach Kör-
nern picken, eine „Naschecke“ entstehen. Nächsten Sommer können die Bewohner direkt
aus dem Rollstuhl Himbeeren, Johannisbeeren und Brombeeren pflücken.  mda

An der Decke der Touristeninfo im Neuköll-
ner Rathaus hängt schon die erste Sehens-
würdigkeit: eine Mosaikdecke. Die Leiterin
des Ladens, Tanja Dickert, kämpft mit mobi-
len Aschenbechern gegen weggeworfene Kip-
pen. „Die Stummel liegen sogar rum, wenn
es bereits Aschenbecher gibt, wie hier auf
der Rathaustreppe“, sagt Dickert ein wenig
ernüchtert. Und plötzlich kommt Ludger
Schiffler: „Heute sollen sich doch Freiwillige
melden, um Aschenbecher aufzustellen.“
Der emeritierte Professor kämpft schon
lange gegen die Stummel. 1971 haben die
Studierenden im Hörsaal geraucht, das
störte ihn ganz besonders. Von Dickerts mo-
bilen Aschenbechern nimmt er gleich mal
eine Tüte mit.  cbo

„Ich kenne das noch von früher, da hatten wir einen Garten in Brandenburg. Es ist schön,
heute einen Tag aus dem Lager rauszukommen“, sagt Tim Köhler. Er meint das Rewe-Lager.
Heute bauen die vier Auszubildenden in der Straße 614 in Neukölln in einer Einrichtung für
betreutes Wohnen ein Hochbeet. Dietrich Schippel, der Ehrenamtskoordinator von Vita e.V.,
erklärt: „Die Hochbeete kommen hierhin, dort drüben bauen wir eine Kräuterschnecke mit
Basilikum, Schnittlauch und Petersilie.“ Warum genau in diesem Garten? „Hier wohnen drei
unserer Klienten, Menschen mit einer psychischen Erkrankung. Mit helfenden Händen wol-
len wir den Gärten für sie schöner machen“, sagt der Projektleiter, Christoph Warweg.  cbo

Sie wolle sich nicht nur beschweren, son-
dern bei sich selbst anfangen, sagt Ute Linz.
In orangefarbener Weste steht sie am Bahn-
damm der U-Bahn-Station Kaulsdorf-Nord
und verteilt Handschuhe, Zangen und Mülltü-
ten an ihre Mitstreiter. „Wir wohnen hier und
haben es gerne schön“, sagt Linz. Grund ge-
nug, warum sie freiwillig den Müll anderer
Menschen einsammelt. Ihr Mann, Peter
Bachmann, ist ebenfalls dabei. „Die Aus-
beute der vergangenen zehn Minuten“, sagt
er und deutet auf einen Haufen an Glasfla-
schen und Plastikverpackungen. Aber auch
Fahrräder und eine schwere Eisenleiter habe
er schon an den Schienen entdeckt. „Von
der BSR kann man nicht verlangen, dass sie
das alles schafft“, sagt Bachmann. Deshalb
übernehme er selbst die Verantwortung für
seine Umgebung. Ideal wäre es aber, „wenn
jeder, der hier täglich langläuft, einfach drei
Dinge auflesen würde“. Genügend Müllei-
mer sind auf jeden Fall vorhanden.  mfr

Die Ehrenamtler von „Moabit hilft“ engagieren
sich seit drei Jahren für Geflüchtete. Am Akti-
onstag wollen sie ihre Räume in der Turm-
straße, im ehemaligen Archiv des Landes-
amts für Gesundheit und Soziales (LaGeSo)
herrichten, die sie kürzlich bezogen. „Wir wol-
len die Räume aufhübschen, und zwar im lau-
fenden Betrieb", erklärt Christiane Beckmann
von „Moabit hilft“. Bereits morgens um halb
zehn, bevor der Verein seine Kleiderkammer
und sein Beratungsangebot offiziell geöffnet
hat, kommen schon Menschen. Im Laufe des
Tages sollen die Wände des großen Bera-
tungs- und Aufenthaltsraumes neu gestrichen
werden. Eine Wand soll mit unterschiedlich
farbigen Handabdrücken und den Namen der
Mitmachenden gestaltet werden: „Um zu zei-
gen, dass wir alle Menschen sind“, erklärt
Beckmann. Während der Streichaktion soll
der Betrieb weitergehen. Etwa 80 Hilfesu-
chende kämen jeden Tag vorbei. Eine Mam-
mutaufgabe. Beckmann ist optimistisch: „Wir
sind ja dafür bekannt, dass wir aus desolaten
Zuständen das Beste rausholen.“  skr

Nach zwei Stunden Arbeit geht’s mit großem
Hallo zum Gruppenfoto vor die Tür. Seit dem
Morgen haben ein Dutzend ältere Damen ih-
ren Kiezclub in der Bohnsdorfer Dahme-
straße gewienert, der mit einem bunten Pro-

gramm monatlich rund 1100 Besucher lockt
– und manche vor Vereinsamung bewahrt.
Jetzt ist der Baustaub von der Toilettensanie-
rung weg – und Zeit für die Frühstückspause.
Vier Geflüchtete helfen: drei aus Guinea, ei-

ner aus Syrien. Ein paar starke Männerarme
konnten sie hier gut gebrauchen, erzählt Guil-
lermo Ruiz von der „Sozialfabrik e.V.“. Ein
Blick über die fröhliche Frühstückstafel zeigt,
wie Integration funktionieren kann.  obs

FABRIK OSLOER STRASSE

Gefällt euch diese Arbeit? „Jaaaaeeeein!“,
jubelt die Klasse 4b der Till-Eulenspiegel-
Grundschule in Reinickendorf mehrstimmig.
Spaß macht es schon, sagen die meisten.
Mit Handschuhen und Greifern ausgestattet
sind die Kinder in den Kienhorst-Park gezo-
gen. Die spannendsten Funde? Schippen,
Staubsaugerbeutel, Windeln. Hinter einem
Knochen vermuten Kinder der 2b gar ein Ske-
lett – detektivische Instinkte werden hier ge-
weckt. Auch der kritische Blick geschärft.
Und die Liebe zur Umwelt gestärkt: auf Frö-
sche sind sie nämlich auch gestoßen, haben
sie auf die Hand genommen. „Süß.“  two

EIN HOCHBEET IM BETREUTEN WOHNEN IN NEUKÖLLN

In Karow geht’s gemütlich zu: Sieben Freiwillige sitzen unter einem kleinen Pavillon am Gar-
tentisch, es gibt Kaffee und frischen Pflaumenkuchen. Sie alle haben eins gemeinsam, die
Leidenschaft fürs Grün. Genauer: Es geht um die Umgestaltung des kleinen Gartens vor
dem Stadtteilzentrum im Turmgarten. „Der Boden ist eine Katastrophe, hier ist nur Sand
und Bauschutt drunter“, sagt eine Teilnehmerin und deutet auf den Rasen, „wir brauchen in
jedem Fall Humus.“ Wichtig ist außerdem, Pflanzen zu finden, die pflegeleicht sind und den
Garten bunter werden lassen. „Ich habe Hibiskus, weiß mit Rot in der Mitte; in meinem Gar-
ten, den kann ich beisteuern“, sagt eine Frau. „Sonnenblumen gehen auch“, sagt eine an-
dere. Doch die Grünfläche am Stadtteilzentrum ist erst der Anfang: Die Ehrenamtlichen nut-
zen den Aktionstag, um einen Gartenklub für die Region zu gründen, auch die Nachbar-
schaft soll bald bunter werden.  hcp

UNTERKUNFT BREBACHER WEG GARTEN FÜR EVIN IN WILMERSDORF

In der Küche des AWO-Begegnungszentrums
in der Adalbertstraße 23a blubbert das Apfel-
mus in großen Töpfen, aus dem Backofen
dringt verführerisch der Duft von Pflaumenku-
chen und vom Garten kommt ein fröhliches
Stimmengewirr aus Deutsch, Türkisch, Pol-
nisch, Spanisch und arabischen Gesprächs-
fetzen. Die „Aktion Buntes Kreuzberg“ verar-
beitet kistenweise Fallobstspenden zu Mar-
melade, Kompott und Kuchen. „Unser Ziel ist
es, die Nachbarschaft zusammenzubringen
und gleichzeitig für Lebensmittelverschwen-
dung zu sensibilisieren“, erklärt Filiz Mül-
ler-Lenhartz, die den Nachmittag gemeinsam
mit Susanne Koch und Gülcan Witsch organi-
siert hat. Das ist den drei Frauen sichtlich ge-
lungen, denn im Begegnungszentrum sitzen
Dutzende Menschen aus verschiedenen Kul-
turen und Generationen in einem großen in-
terkulturellen Kaffeeklatsch zusammen.  mda

Schweine, Ziegen und Hühner: Einen richti-
gen Bauernhof sehen Stadtkinder nicht
sehr oft. Schüler aus der Hein-
rich-Böll-Schule konnten sich ausprobieren
auf dem Kinderbauernhof der Umwelt-
schule Grüner Campus Malchow. „Die
Stadtkinder haben sich gut geschlagen, da
war ich schon überrascht“, sagt Tierpflege-
rin Veronika Brennbach. Die Schüler haben
die Ziegen- und Schafstallungen sauber ge-
macht, aber auch die Tiere liebkost. Auch
ein Highlight für die Schüler: die Schweine
Paul und Paula, die auf der Suche nach Es-
sen herumstreunen.  jpf

Ehrenamtliche der Rheuma-Liga hängen
grün-weiße Girlanden über die blauen Stuhlrei-
hen. Ein Klavierstimmer sorgt dafür, dass
auch der Flügel stimmt, wenn am 15. Septem-
ber das Generationenbad in Mariendorf eröff-
net wird. Sechs Jahre Arbeit und viele Spen-
den stecken in dem Bad und Gemeinschafts-
zentrum. Hier sollen Rheumapatienten ihre
Beschwerden lindern können, beim Funktions-
training im Wasserbecken, im Gymnasti-
kraum, im Kälteraum bei –170 Grad oder in
der Infrarotsauna. Das Generationenbad soll
das Angebot derRheuma-Liga in Berlin ergän-
zen. Die Stiftung bietet 800 Kurse in der Stadt
an. „Über das Funktionstraining kommen viele
dann in den Verein“, sagt Malte Andersch,
stellvertretender Geschäftsführer der Liga.
Der Verein hat allein in Berlin 500 ehrenamt-
lich Aktive. Auch eine Nachbarin ist vorbeige-
kommen. „Ich finde es sehr schön, dass das
Bad endlich eröffnet“, sagt sie. Sie ist Gym-
nastiklehrerin und möchte hier selber Wasser-
gymnastikkurse anbieten. Am Aktionstag be-
kommt sie schon einen ersten Einblick. jla

MOABIT HILFT

Im Bahnbetriebswerk, der Schaltzentrale der
Parkeisenbahn Wuhlheide in Köpenick, wu-
seln rund 20 Azubis der BVG herum, Gleis-
bau-Azubis im ersten und zweiten Lehrjahr.
Mit Schottergabeln, Gleishebern und Stop-
fern verlegen sie ein Stück Gleis in schweiß-
treibender Handarbeit, überwacht von ihrem
Teamleiter Thorsten Schaeffer. Seit 2007
sind die BVG-Azubis regelmäßig in der Wuhl-
heide mit einer Hilfsaktion für die Parkeisen-
bahn aktiv, sagt Schaeffer, ein Zweimeter-
mann mit glatt rasiertem Schädel. In der
Wuhlheide können die jungen Männer üben,
eine „Nulllage“ herzustellen, ein völlig waa-
gerechtes Gleis. Brauche man auch bei der
BVG, solche Nulllagen, sagt Schaeffer. Und
Handarbeit bei Sonne oder Regen sei bei
den vielen kleinen Reparaturarbeiten im
Gleisnetz von U- und Straßenbahn auch eher
die Regel als die Ausnahme. „Fitnessstudio
und Solarium braucht hier keiner mehr.“  loy

ANPACKEN IM JUGENDCLUB

Für 20 Cent erhält in der Wohnungslosenta-
gesstätte jeder ein gelbes Handtuch und
eine Duschmarke. Xenia Leonhardt steht am
kleinen Empfangstisch vor der Küche, verteilt
Duschmarken und verkauft belegte Brote.
Normalerweise sitzt sie am Freitag im Büro,
aber ihr Arbeitgeber hat ihr freigegeben.
„Sonst komme ich selten mit Obdachlosen in
Kontakt“, sagt Leonhardt. Sie freut sich, hier
helfen zu können. An den Tischen im Café sit-
zen etwa zehn Gäste. Walter, ebenfalls ein
Freiwilliger, kocht in der Küche, während eine
weitere Freiwillige Helferin Karotten für das
warme Mittagessen schneidet. „Wir wollen
ein bisschen Zuhause schaffen für unsere
Gäste“, sagt Mitarbeiterin Nicole Klecha.
Wenn es um 13.30 Uhr das kostenlose Es-
sen gibt, „soll es zugehen wie im Tauben-
schlag“, sagt Leonhardt. Sie ist bereit und
empfängt lächelnd den nächsten Gast.  jla

ENGEL FÜR BEDÜRFTIGE IN LICHTENBERG

HERBSTPUTZ IM HARNISCH-HAUS IN FRIEDRICHSHAIN

Einen Überblick über alle Aktionen fin-
den Sie unter www.tagesspiegel.de/
gemeinsamesache

In der Flüchtlingsunterkunft des Unionhilfs-
werks in Pankow geht es hoch her. Viele Sta-
tionen der Nachhaltigkeitsrallye, die den Neu-
berlinern helfen soll, sich besser zurechtzu-
finden. Wie heizt man richtig, was darf in die
Toilette – das sind hier die großen Fragen.
Zwei Mädchen stehen an der Mülltrennungs-
station vor farbigen Eimern. „Woraus ist die
Klopapierrolle?“, fragt die ehrenamtliche Hel-
ferin. „Plastik!“, ruft das eine Mädchen be-
geistert. „Quatsch, das ist doch Papier“,
meint das andere. Ab in den blauen Eimer da-
mit. Dass nur Kinder mitmachen, stört Orga-
nisator Ralf Gottschalk nicht: „Die Kinder
sind unsere Botschafter in die Familien.“ hcp

Gleich neben dem Hotel Intercontinental an
der Budapester Straße verläuft der Land-
wehrkanal, in der Sackgasse des Katha-
rina-Heinroth-Ufers liegt der Personalein-
gang des luxuriösen Hotels in Charlotten-
burg. Und dort war am Freitagvormittag der
Treffpunkt für einige Angestellte, die sich vor-
genommen hatten, die Gebüsche an beiden
Ufern des Kanals zu säubern. Den unerfreu-
lichsten Fund machte der Technikchef des
Hauses, Kai Genée: Mit seiner Holzzange
zog er eine gebrauchte Heroinspritze aus
dem Unterholz. Schon seit fünf Jahren rei-
nige man auch regelmäßig den
Olof-Palme-Platz vor dem Zoo-Aquarium,
sagte Hotelsprecherin Christiane Reisber-
ger. Der Aktionstag wurde verbunden mit ei-
ner eigenen Aktion „Giving for good“, bei
der alle Mitarbeiter der Hotelgruppe im Sep-
tember eine gute Tat vollbringen sollen. Je-
den Einsatz belohnt das Unternehmen, in-
dem es vier Dollar für wohltätige Zwecke
spendet.  CD

Das Wohnheim für Wohnungslose „Haus
Charlotte“ am Müggelseedamm ist ein Ort,
an dem sich manch ein Anwohner stört. Zu
Unrecht, finden die knapp ein Dutzend frei-
willigen Bewohner, die mit ihrer großen Sau-
bermach-Aktion einen Beitrag für mehr Ak-
zeptanz leisten wollten. Also haben die Eh-
renamtlichen Zange, Besen und Müllsack
in die Hand genommen und das Gelände
rund ums Heim von Müll und Dreck befreit.
Gesäubert wurde auch die nahe gelegene
Tramhaltestelle, die viele Bewohner täglich
nutzen. „Wir wollen mehr Austausch mit
der Nachbarschaft“, sagt Bastian Ger-
manns, der Leiter der Sozialstation. Das
Großreinemachen soll ein erster Schritt ge-
wesen sein.  dgo

PUTZAKTION IN KAULSDORF-NORD
„Wie lang sind Sie?“, fragt ein Junge Martin
Hikel im Jugendclub „Die Scheune“. Der Be-
zirksbürgermeister ist über zwei Meter groß,
der Schutzanzug passt trotzdem: „Ich setze
da oben an der Wand an“, schlägt er Jugend-
clubleiter Frederik Spindler vor. Die Wände
des Clubs brauchen einen neuen Anstrich,
25 bis 50 Jugendliche von 10 bis 18 Jahren
kommen täglich zum Spielen, zu Kursange-
boten oder zur Hausaufgabenhilfe. „Und au-
ßerdem helfen heute auch Nachbarn“, sagt
Olivia Reber vom Zentrum. Neben dem Strei-
chen sprühen die Freiwilligen mit den Kin-
dern Graffitis oder kochen.  cbo

PARK-EISENBAHNWUHLHEIDE

VERSCHÖNERN IN MITTE

BASTELN IN MARZAHNAUFRÄUMEN IN GESUNDBRUNNEN

Etwas Abwechslung zum Frühstück? Die Frei-
willigen im Unionshilfswerk Pflegewohnheim
Alt-Treptow haben sich dessen angenom-
men. Wie wäre es etwa mit einer Himbeer-
Kirsch-Variation mit weißer Schokolade?
Oder Kiwi-Mango-Pfefferminz-Geschmack?
Die Ehrenamtlichen schnitten das Obst, die
Mitarbeiter übernahmen das Einkochen. „Am
Tag der Pflege und Weihnachtsmarkt werden
wir die Marmelade verkaufen“, sagt Catrin
Fuhrmeister. Natürlich sollen die Heimbewoh-
ner beim süßen Aufstrich nicht zu kurz kom-
men. Und: Auch in anderer Form haben sich
Menschen eingebracht: „Viele haben uns Ein-
machgläser gespendet“, sagt sie.  dgo

HOTEL INTERCONTINENTAL AM KANAL

HAUS CHARLOTTE AM MÜGGELSEE

KINDERBAUERNHOF MALCHOW

GENERATIONENBAD IN MARIENDORF

INKLUSIONSKITA IN NEUKÖLLN

KIEZCLUB BOHNSDORF IN TREPTOW

SCHOTTERN IN DER WUHLHEIDE

Helfen, wo Hilfe benötigt wird –
damit Berlin schöner und lebenswerter wird.

Initiativen, Kitas, Schulen, Kirchengemeinden,
soziale Träger und Unternehmen zeigen
an den Aktionstagen in allen Bezirken,

wie unverzichtbar freiwilliger Einsatz ist.
Und am heutigen Sonnabend geht es weiter

FEGEN AM SPREEKANAL IN MITTEBEETE PFLEGEN IN WEDDING

BLITZEN IN BOHNSDORF

OBDACHLOSEN-CAFÉ SCHÖNEBERG

FÜR DIE KIPPE DANACH IN NEUKÖLLN

STADTTEILZENTRUM TURMGARTEN IN KAROW

ANZEIGE

AWO-ZENTRUM KREUZBERG

NÄHCAFÉ IN MARZAHN

„DIE SCHEUNE“ IN NEUKÖLLN

GEMEINSAME SACHE Wir alle helfen mit – am Aktionstag engagieren sich Tausende Berliner in allen Bezirken:

NÄHEN IN MARZAHN JÄTEN UND HARKEN IN MITTE BAUEN IN NEUKÖLLN SPIELPLATZPFLEGE IN MARZAHN

HELFEN IN REINICKENDORF

REINEMACHEN IN TREPTOW

KÜMMERN IN PRENZLAUER BERG

PUTZAKTION IN KAULSDORF-NORD

GÄRTNERN AM KINDERHAUS BERLIN-MITTE AUFLESEN IM TIERGARTEN

TEILEN IN LICHTENBERG

SCHULE AM KIENHORST-PARK

ANZEIGE

PFLEGEHEIM ALT-TREPTOW NACHHALTIG IN PANKOW

Sie pflegen Parks und Plätze, sie helfen Bedürftigen und Flüchtlingen und lassen ein soziales Miteinander wachsen

EINSATZ DES REGENBOGENFAMILIENZENTRUMS AM GASOMETER IN SCHÖNEBERG

GÄRTNERN IN WILMERSDORF

AKTIONSTAGE
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7. und 8.
September

Gemeinsam schaffen wir das
Wegwerfbecher und anderes Einweggeschirr verderben
nicht nur Berlinern den Appetit – sie schmecken der Umwelt
grundsätzlich nicht. Nutzen Sie Mehrweggeschirr. Danke!

www.BSR.de

PREMIUM BERLIN

Hier könnte auch Ihre Anzeige stehen! Anzeigenberatung: (030) 290 21 - 155 00
E-Mail: lokalesteam@tagesspiegel.de

Stimmt! Seit fast 50 Jahren zeichnen sich unsere
Häuser durch anspruchsvollen Service, privates Am-
biente, hervorragende Gastronomie und individuel-
le Appartements aus – das hört sich doch gut an,
oder? Viel wichtiger ist aber, dass Sie sich bei uns mit
Sicherheit zu Hause und wohlfühlen werden – je-
den Tag und in jeder Lebenslage.
Sind Sie neugierig geworden? Dann rufen Sie uns
an. Andrea Kossatz-Otto informiert Sie gern unter 
030/50 17 77 70.

Rosenhof Berlin-Mariendorf?
Davon hört man ja nur Gutes.

Rosenhof Berlin-Mariendorf Seniorenwohnanlage Betriebsges. mbH • Kruckenbergstr. 1 • 12107 Berlin
berlin-mariendorf@rosenhof.de • www.rosenhof.de • facebook.com/www.rosenhof.de

Besuchen Sie uns am bundes-
weiten Tag der offenen Tür am
23.9.2018, 14.30 bis 17.30 Uhr.

Unser aktuelles Angebot:
1-Zi.-Appartement, 36,,37 m2,Balkon
mit Westlage, inkl. umfaangreicher 
Serviceleistungen,
zzgl. Kaution mtl. € 1.537,–


